Sonnabend, den 2. Februar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


+ 


Zifter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. N 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren 


Telegraphiſche Depeſchen 
des Danziger Dampfboots. 
[Wolff's Telegraphiſches Bureau. 
Wien, Freitag, 1. Februar. 
Die heute erſchienene „Preſſe“ erwähnt eines zirku⸗ 
lirenden Gerüchtes, nach welchem es entſchieden ſei, 
daß Graf Rechberg zurücktrete und Erzherzog Rainer 
die Miniſterpräſidentſchaft übernehme. 
— Nach 
Publikation des Reichsrathsſtatuts am 15. d. erfolgen. 
Turin, Donnerſtag, 31. Januar. 


Die „Gazette de Genes“ meldet aus dem Lager vor 
Gaeta vom 28. d., daß ein franzöſiſcher Aviſodampfer 


ein Schreiben an den General Cialdini überbracht, 


welches einen Brief Napoleon's an den König Franz 


einſchloß, worin dem Könige das Aufgeben des Wider⸗ 
ſtaudes angerathen wird, um ſich die Erniedrigung 
der Capitulation zu erſparen. Ein Parlamentair 
aus Gaeta überbrachte am 28ſten d. dem Admiral 
Perſano einen Brief, vermuthlich die Antwort an 
den Kaiſer. Das Feuer der Belagerer hat in Gaeta 
Verwüſtungen angerichtet. 
Rom, Donnerſtag, 31. Januar. 

Hier eingetroffene Nachrichten aus Gaeta vom heu⸗ 
tigen Tage melden, daß die Piemonteſen in der ver⸗ 
gangenen Nacht 2000 Bomben geworfen hätten, 
wodurch die Häuſer nur wenig, die Feſtungswerke 
aber gar nicht gelitten haben. Heute wurde weniger 
geſchoſſen. Seitens Piemonts wurde eine neue Bat⸗ 
terie demaskirt, die aber immer noch in ziemlicher 
Entfernung liegt. Das piemonteſiſche Geſchwader, 
obſchon verſtärkt, liegt unbeweglich im Hafen. 


Paris, den 31. Januar, Abends. 
Der Kaiſer von Rußland ſoll nach Empfang der um 
Aufklärung wegen der Abreiſe des ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandten von Gaeta erſuchenden Depeſche Franz II. 
den Fürſten Wolkonski angewieſen haben, wieder nach 
Gaeta zurückzukehren. — Die Aufſtände in den 
Abruzzen machen neuerdings wieder einige Fortſchritte. 

Turin, 30. Jan., 11 Uhr 55 Min. Abends. 

Laut der „Opinione“ hat der Minifter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten, Jacini, feine Entlaſſung eingereicht. 
Sein Nachfolger iſt noch nicht ernannt. — Einer 
Depeſche aus Neapel vom 30. zufolge, dauerte das 
Feuer vor Gaeta, jedoch ohne Lebhaftigkeit, fort. (H. N.) 
— — — 


Rund ſch a u. 


Berlin, 31. Jan. Bei der erwähnten Vor⸗ 
ſtellung höherer Behörden im königl. Schloſſe richtete 
der König, wie die „N. Pr. Z.“ vernimmt, an die 
Unterrichts⸗Abtheilung des geiſtlichen ze. Miniſteriums 
ungefähr folgende Worte: „Ich weiß, welchen hohen 
Standpunkt das Unterrichtsweſen bei uns einnimmt, 
und erwarte, daß daſſelbe unter meiner Regierung 
nicht nur darauf verbleibt, ſondern hoffe auch, daß 
es ſich noch vervollkommnen werde. Aber die Religion 
muß das Fundament bleiben.“ — Zur Akademie der 
Wiſſenſchaften ſprach Se. Majeſtät: „Sie haben in 
dem verſtorbenen König einen großen und unerſetz⸗ 
lichen Verluſt erlitten, da derſelbe perſönlich auf's 
Lebhafteſte ſich nicht nur für die Wiſſenſchaft inter⸗ 
eſſirte, ſondern auch vollkommen auf die Sachen ein- 
zugehen wußte. Dieſe Gabe iſt mir nicht verliehen. Ich 
kann Ihnen aber dennoch die Verſicherung geben, daß ich 
Ihre Beſtrebungen vollkommen zu würdigen weiß und ſie 
nach Kräften beſchützen und fördern werde.“ — Die 
Anrede an die Akademie der Künſte lautete in ganz 


den „Neueſten Nachrichten“ werde die 


ähnlicher Weiſe. — Zu den höchſten geiſtlichen Be⸗ 
hörden, Ober-Kirchenrath und Konſiſtorium der 
Provinz Brandenburg äußerte Se. Majeſtät etwa: 
„In einem chriſtlichen Staate, wie unſrer iſt, muß 
die Religion das Fundament ſein, auf dem Alles 
ruht. Wenn dies nicht der Fall wäre, ſo würde 
Alles zu Grunde gehen. Ich denke hierin genau ſo 
wie mein verſtorbener Vater und namentlich auch wie 
mein verſtorbener Bruder.“ 


— General Lamarmora ſoll mit der Aufnahme, 
welche ihm hier zu Theil ward, ſehr zufrieden ſein. 
Hofequipagen wurden ihm zur Verfügung geſtellt. 
Das Gerücht indeſſen, Generalmajor v. Wildenbruch 
ſei deſignirt, um die Thronbeſteigung in Turin an⸗ 
zuzeigen, hat bis jetzt keine Beſtätigung erhalten. 
Es iſt wohl aus dem Umſtand entſtanden, daß Herr 
von Wildenbruch früher mit einer außerordentlichen 
Miſſion in Italien betraut war und er ſelbſt wäre 
vielleicht nicht abgeneigt, die ihm jetzt von dem Ge⸗ 
rücht zugewieſene anzunehmen. Sein damaliger Be⸗ 
richt war keineswegs, wie die Zeitungen wiſſen wollten, 
im legitimiſtiſchen Sinne abgefaßt, ſondern betrachtete 
die Vorgänge auf der appeniniſchen Halbinſel in un⸗ 
befangener Weiſe. Der preußiſche Geſandte in Turin 
iſt denn auch trotz der wiederholten ruſſiſchen Vor⸗ 
ſtellungen bis jetzt noch nicht von Turin abberufen 
worden. 

— In der heutigen (7.) Sitzung des Hauſes der 
Abgeordneten reichten die Abgeordneten Reichenheim und 
Genoſſen den Entwurf eines neuen Gewerbegeſetzes ein, 
die Abgeordneten Lietz und Genoſſen ihren Antrag we— 
gen Regulirung der Verhältniſſe der Mennoniten, und 
die Abgeordneten Rohden und Genoſſen einen Antrag 
wegen Ermäßigung der Stempelabgaben bei verkäuf⸗ 
lichen Gutsüberlaſſungen an Descendenten. — Es 
folgten Wahlprüfungen. 

— Der Vice-Admiral Schröder iſt nach Emme— 
rich abgereiſt. 

— In dieſem Jahre beabſichtigen die deutſchen 
Turnervereine wieder, wie im vorigen Jahre, zu 
einer Generalverſammlung und allgemeinem Turn⸗ 
tage in Berlin zuſammenzukommen, und erwartet man 
in dieſem Jahre eine ungleich große Betheiligung auch 
der auswärtigen; Turnvereine an demſelben, als es 
diesmal gilt, zugleich das fünfzigſte hieſige Jubiläum 
der deutſchen Turnerei hier zu feiern. 


— Die letzterſchienene Nummer der deutſchen Turn⸗ 
Zeitung meldet aus Berlin: Als eine neue Erſcheinung 
auf dem Gebiete des Vereinsturnens begrüßen wir 
die Bildung eines Mädchen-Turnvereins, der am 
18. Okt. 1860 durch das Zuſammentreten einer An⸗ 
zahl erwachſener junger Damen in's Leben gerufen 
wurde. Nach den Satzungen des Vereins iſt das 
zurückgelegte 14. Lebensjahr eine Bedingung des Ein- 
tritts. Zweck der Vereinigung iſt: dauernde Geſund— 
heit des Leibes, fortbildende Schönheit der Uebungen, 
veredelnde Geſelligkeit und Sitte. Ausgeſchloſſen find 
alle Schauturnen und jedes andere Hervortreten an 
die Oeffentlichkeit. Zuſchauerinnen, beſonders den 
Müttern der Turnenden, iſt der Beſuch der Uebungs— 
ſtunden geſtattet; Männern nur ausnahmsweiſe. Möge 
dieſes neue Vorgehen auf turneriſchem Gebiet bald 
Nachahmung finden, damit auch aus dieſem Saamen⸗ 
korn, wie aus der Jahn' ſchen Saat des Männer⸗ 
turnens, ein mächtiger Baum erwachſe, und endlich 
beide Bäume mit verſchlungenen Zweigen ihren wohl⸗ 
thätigen Schatten über deutſche Volkserziehung, über 
deutſches Leben und deutſche Sitte breiten! 


Gotha, 25. Jan. Der Herzog empfing dieſer 
Tage die Vorſteher des National-Vereins, v. Bennigſen 
aus Hannover und Advokat Metz aus Darmftabt in 
faſt zweiſtündiger Audienz. Der herzogl. Tafel, zu 
der die beiden Herren gezogen wurden, wohnten der 
Großherzog und die Großherzogin von Baden, jo 
wie auch andere auf Beſuch bei dem herzogl. Hofe 
anweſende fürſtliche Herrſchaften bei. 

Aus Mecklenburg, 29. Jan. Dem Hauptver- 
folger des Profeſſors Baumgarten, dem Conſiſtorial⸗ 
rath Krabbe in Roſtock, iſt in ſeinem eigenen Wohn⸗ 
orte eine ſehr empfindliche Beſchämung zu Theil ge- 
worden. Die geſammte Roſtocker Geiſtlichkeit faßte 
nämlich den Beſchluß, denſelben vom Abendmahle aus⸗ 
zuſchließen, bis er die Verketzerung Baumgartens zu⸗ 
rückgenommen, da das geiſtliche Miniſterium der Univer- 
ſitätsſtadt Deujenigen, der durch eine ſolche unbe— 
gründete Verunglimpfung eines hochverehrten chriſt⸗ 
lichen Namens gegen die Grundgeſetze des Chriften- 
thums, gegen Liebe und Wahrheit in ſo ſchnöder Weiſe 
ſich vergangen, nicht für würdig hielt zum Tiſche des 
Herrn zu gehen. Zwar iſt durch einen Machtſpruch 
des Oberkirchenraths die Ausführung jenes Beſchluſſes 
verhindert worden, das nimmt jedoch demſelben ſeine 
Bedeutung für Herrn Krabbe nicht im Geringſten. 

Wien, 28. Jan. Der „Südd. Ztg.“ wird 
von hier geſchrieben: Von den ſonderbaren Vorgän⸗ 
gen in Ried (in Oberöſterreich) haben Sie wohl in 
München früher Kunde erhalten, als wir in Wien. 
Man gerieth dort, aus welcher Veranlaſſung weiß 
man hier nicht, in Conflict mit der Gensd'armerie 
und der Finanzwache; ein Böhme vom erſteren Corps 
ſchimpfte die Bürger „deutſche Hunde“, dadurch ward 
der Streit noch lebhafter angefacht; die Gensd'armerie 
räumte (ſo erzählt man hier, vielleicht die Sache 
übertreibend) um Blutvergießen zu vermeiden, das 
Feld; die Rieder riſſen die kaiſerlichen Adler von den 
Amtsgebäuden und pflanzten ſtatt derſelben bayeriſche 
Fahnen auf. Zur Strafe für dieſe Demonſtration 
erhielten fie jetzt das wilde Jazygier⸗Huſaren⸗Regi⸗ 
ment in Garniſon. g : 

Paris, 28. Jan. Die Geſandten kleinerer 
deutſcher Mächte verbreiten hier das Gerücht, Preußen 
ſei am Vorabend einer neuen Kriſe und es werde 
losgehen. Das jetzige Miniſterium ſei feiner Auf- 
löſung nahe und Wilhelm J. werde ein Miniſterium 
Bismark⸗Schönhauſen zu ſeinem Rathe wählen. 
Dieſes Miniſterium werde Preußens Hegemonie als 
oberſten Grundſatz proelamiren, aber nur eine mili- 
tairiſche Hegemonie (natürlich um für Oeſterreich und 
Baiern die heißen Kaſtanien aus der Aſche zu ziehen). 
Dieſes Miniſterium werde dann nichts Wichtigeres 
zu thun haben, als Frankreich den Krieg zu erklären 
So erzählt man ſich in hieſigen diplomatiſchen Kreiſen 
und die Franzoſen fragen ganz verdutzt, wie es denn 
komme, daß die preußiſchen Kammern fo betrachtet 
werden, als ob ſie gar nicht exiſtirten. 

London, 28. Jan. Die deutſch⸗däniſche An. 
gelegenheit ſteht in der engliſchen Preſſe noch immer 
auf der Tagesordnung. Doch läßt ſich nicht be 
haupten, daß die nunmehr erfolgte Veröffentlichung 
der Schleinitz'ſchen Noten irgendwie weſentlich auf 
die Parteiſtellung der verſchiedenen engliſchen Blätter 
eingewirkt habe. Dieſelben enthalten ſich bisher ent- 
weder einer wirklichen Besprechung derſelben oder fie 
beharren wie das Bonapartiſtiſche „Chronicle“, das 
übrigens mehr als ein franzöſiſches Organ, dann 
ein Organ der öffentlichen Meinung Englands gelten 
darf, in der Hauptſache bei ihren früheren Anſchauun⸗ 


gen. Aus dem Raiſounement des gedachten Blattes 
iſt etwa nur zu erwähnen, daß daſſelbe auf eine 
europäiſche Vermittlung der Frage dringt. Nur der 
„Advertiſer“ ſteht nach wie vor auf der Seite Deutſch⸗ 
lands, bringt eine Abfertigung der neulichen Zuſchrift 
eines Dänen, geißelt die parteiiſche Einſeitigkeit wie 
die Frivolität der „Times“ in dieſer Frage, läßt je⸗ 
doch die ſtaatsrechtlichen Geſichtspunkte mehr bei Seite 
liegen und argumentirt weſentlich vom Standpunkte 
der Nationalitätspolitik, wenn er ſchreibt: „Wir 
haben Jahre lang für die Rechte der Italiener und 
Ungarn geſprochen, und aus demſelben Gefühl ſind 
wir auch für das gute Recht der Herzogthümer. 
Wir verabſcheuen die Tyrannei in jeder Form. 
Wenn morgen die däniſche Minorität in Schleswig 
in ihrer Sprache bedrückt wäre, würden wir auch 
ſolchen Druck laut verdammen. 


Kopenhagen, 30. Januar. Die kriegeriſche 


Stimmung, die beſonders durch die Maßregeln 
der Regierung genährt wurde, hat bedeutend 
nachgelaſſen. Man denkt jetzt an die Mög⸗ 


lichkeit einer Uebereinkunft, ſelbſt der alte Grundtvig 
empfiehlt im „Fädrelandet“ eine nordiſch-proteſtantiſche 
Allianz, als durch die europäiſche Lage geboten. 
Die Regierung könnte ſehr gut dieſen Augenblick be- 
nutzen, um mit Vermittlungsvorſchlägen hervorzutreten. 

Rußland. Der anhaltend kalte Winter hat 
ſeine großen Inkonvenienzen im Gefolge. Nicht nur, 
daß der Verkehr gänzlich ins Stocken geräth, es ſteigen 
auch die Preiſe der Lebensmittel und der eben ſo un⸗ 
entbehrlichen Feuerung. Beſonders traurig lauten in 
dieſer Hinſicht die Nachrichten aus den Ural⸗Diſtrikten, 
wo die Kälte bei einem totalen Schneemangel einen 
enormen Grad — bis 40 ſagt man — erreicht 
hat, in deren Folge die Maſchinen in den Schmelz- 
hütten und Fabriken zum Stillſtehen gebracht worden 
find. Dagegen haben andere Gegenden, namentlich 
im ſüdweſtlichen Rußland, wieder eine ſolche Ueber⸗ 
fülle von Schnee, daß die Poſtwagen ſammt den 
Pferden in den Schneemaſſen gänzlich verſchwunden 
ſind und nur mit der größten Anſtrengung an's Tages⸗ 
licht gebracht werden konnten. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 2. Februar. 

— Die Befürchtung, daß die hieſige Königliche 
Werft nach Vollendung der Hafenbauten im Jahde⸗ 
buſen und Rügener Bodden von hier nach einem jener 
Orte verlegt werden wird, ſchwindet im Hinblick auf 
die bedeutende Erweiterung der erſteren vollſtändig. 
Es ſind nicht nur die Gebäude zur iſolirten Ver— 
waltung der Marine-Artillerie im Entſtehen und der 
Anbau zur Schmiedewerkſtätte faſt vollendet, ſondern 
es iſt auch bereits die Fundamentirung eines großen 
Schuppens zum Unterbringen der Boote begonnen und 
außerdem wird der Bau eines Maſtenſchuppens mit 
einer Aufſchleppe von der Weichſelſeite in einer Länge 
von 150 Fuß ſobald die Witterung es geſtattet, in 
Angriff genommen werden. Außer dieſen größeren 
Bauten und des Richtens der bereits abgebundenen 
zweiten Hellingsbedachung ſollen in dieſem Jahre noch 
verſchiedene Ueberbrückungen der Kanäle zur Ver⸗ 
bindung des das ganze Werftplanum durchziehenden 
Eiſenbahnnetzes ausgeführt werden. Da gleichzeitig 
auch die Hellingsreparaturen zum Richten der Corvetten 
„Hertha“ und „Vineta“ zum Frühjahr vorgenommen 
werden müſſen, ſo wird unſere Werft in baulicher 
Beziehung recht belebt werden. Wenngleich der Hafen 
von Neufahrwaſſer nicht als Winteraſyl für ausge⸗ 
rüſtete größere Kriegsſchiffe geeignet iſt und das 
Weichſelbett bis zur Königlichen Werft dem Tiefgange 
ſolcher Kriegsfahrzeuge nicht entſpricht, ſo iſt aus vor- 
ſtehenden Maaßnahmen doch mit Sicherheit darauf zu 
ſchließen, daß das hieſige Werftetabliſſement auch für 
ſpätere Zeiten Behufs Herſtellung ſämmtlicher reparatur⸗ 
bedürftiger Kriegsſchiffe benutzt werden wird, indem 
es dieſem Zwecke in mannichfacher Beziehung vor— 
züglich entſpricht. 

— Am nächſten Montag wird zum Beneſiz des 
Herrn Kapellmeiſter Denecke die Oper: „Der 
Mastenball“ gegeben werden. Der geſchätzte 
Benefiziant hat ſich um die muſikaliſchen Genüſſe 
des gebildeten Publikums unſerer Stadt die größten 
Verdienſte erworben, und es darf deshalb mit vollem 
Recht erwartet werden, daß ihm an feinem Ehren⸗ 
abend die Belohnung durch die reichſte Theilnahme 
nicht fehlen wird. 

— Das Benefiz des Herrn v. Pas qualis war 
geſtern ſehr beſucht, während auch das von ihm 
componirte Ballet den lebhafteſten Beifall fand. 

— Der Weinhändler Herr Aycke hat vor wenigen 
Tagen fein 50jähriges Bürger-Jubiläum gefeiert, wobei 
ihm die ehrendſten Beweiſe der Liebe und Hochachtung 
von allen Seiten entgegen gekommen. 8 


Vorleſung des Herrn Rud. Genee iſt uns von 
achtbarer Hand noch folgendes Referat zugegangen, 
dem wir im Intereſſe der Sache ſehr gerne die Auf⸗ 
nahme verſtatten: Die Vorleſung handelte von drei 
weiblichen Perſönlichkeiten aus deutſchen Tragödien, 
und ward eingeleitet durch folgende Betrachtungen: 
Die richtige Erkenntniß des Characters Anderer wie 
auch unſeres eigenen verhilft dazu, das Leben zu ver⸗ 
ſtehen und recht zu nützen. 
in die Charaktere geſchichtlicher Frauen würde Auf— 


ſie in uns aufnehmen — führen muß zum richtigen 
Verſtändniß Anderer wie unſer ſelbſt; denn in jedem 
Einzel⸗Menſchen find die ſämmtlichen Formen menſch— 
licher Charaktere, gleichſam ſchlummernd, enthalten, 
während nur die Vorherrſchenden ſeine Individualität 
ausmachen, und ſomit trägt er in ſich ſelbſt nicht 
nur alles menſchlich Gute, ſondern auch einen Maaß— 
ſtab zur Beurtheilung eines jeden ihm noch ſo un⸗ 
gleichen Charakters. 
ſittlicher Bedeutung vorgeführten dramatiſchen Perſön⸗ 
lichkeiten ſpiegelten das Weib in verſchiedenen Situa⸗ 
tionen zur Liebe: Egmont's Clärchen als die wahrhaft 
Liebende, die in unbegrenzter Hingebung nicht achtet 


Kreis⸗Gerichts⸗Sekretair Herrn Zuppfe, der zuletzt in 
Bromberg eine Reſtauration in der Bahnhofsſtraße 
beſaß, ift vom hieſigen Magiſtrate die Conceſſion zur 


— Ueber die mit fo großem Beifall aufgenommene Thorn. In einer Verſammlung des Copernicus 
Vereins theilte ein Mitglied deſſelben eine höchſt in⸗ 
tereſſante Wahrnehmung mit. Auf dem Weichbilde 
Thorns werden eine Unmaſſe hellgrauer, ziemlich 
roher, grobkörniger und unglaſirter Scherben gefunden, 
ganz beſonders maſſenhaft in der Gegend des Bäcker, 
Haaſen- und Galgenberges. Das Terrain daſelbſt 
iſt mit den bezeichneten Scherben wie beſäet. Aus 
der Maſſenhaftigkeit und Qualität der Scherben will 
man den Schluß ziehen, daß dieſe Scherben von 
Urnen herrühren, und, wenn auch nicht das ganze 
Weichbild Thorns, doch mindeſtens jenes Terrain eine 
heidniſche Grabſtätte geweſen wäre. Die Scherben 
auf demſelben finden ſich nämlich mit Knochenſtücken, 
Kohlen und Gegenſtänden von Eiſen, Kupfer und 
Stein vermiſcht. Ueber den Urnen wurden zwar 
Sandhügel errichtet, aber dieſe Decke hat wahrſchein— 
lich der Wind im Laufe der Zeit entfernt und die 
Witterung an den bloßgelegten Urnen ihr Zerſtörungs— 
werk ausgeführt. Die Gegenſtände von Metall, 
welche bisher unter den Scherben gefunden wurden, 
als z. B. Angelhaken, Bruchſtücke von Schmuck aus 
Kupfer ꝛc., laſſen auf keine ſonderlich hohe Kultur 
der Bewohner unſerer Gegend ſchließen, welche heid— 
niſchem Gebrauche gemäß ihre Todten verbrannten 
und deren Aſche mit Geräthſchaften und dürftigem 
Schmuck in ſchlecht gebrannten. Urnen der Mutter 
Erde anvertrauten. W. 

Königsberg, 1. Jan. Vorgeſtern haben einige 
Landsmannſchaften der Studirenden eine Schlitten- 
fahrt durch die Straßen der Stadt in pomphaftem 
Aufzuge veranſtaltet. Schon des Vormittags probirten 
mit großem Lärm die Reitknechte auf dem Hofe des 
Fuhrhalters Fuhr in der Junkerſtraße ihre Knall⸗ 
peitſchen. Um drei Uhr Nachmittags brach eine 
Reihe von 22 Schlitten, Vorreiter voran, in der 
Mitte und zum Schluß, mit fliegenden Bannern, 
blanken Hiebern ꝛc. aus dem Hofe des Albertinums 
auf. Den letzten Schlitten lenkte eine junge Dame, 
natürlich ein verkleideter Student. 

Zinten, 29. Jan. Das ungeſtüme Wetter, 
welches in voriger Woche Häuſer hohe Schneeberge 
aufthürmte, hat auch in unſerer Gegend ſein Opfer 
gefordert. Der Eigenthümer Tolksdorf, aus Schön⸗ 
feld nämlich, welcher ſich am 20. d. M. mit einem 
zweiſpännigen Schlitten auf die Reiſe hieher begab, 
um Einkäufe zu machen, verfehlte unterwegs den 
Fahrweg und irrte im heftigſten Schneetreiben auf 
den Feldmarken umher. Als er jedoch ſeinen Schlitten 
verließ und eine Strecke gegangen war, um den 
rechten Weg zu erſpähen, ſank er vor Müdigkeit er⸗ 
ſtarrt zu Boden und mußte ſo ſeinen Geiſt aufgeben. 
Sein Leichnam wurde erſt zwei Tage ſpäter auf der 
Schönwalder Grenze und deſſen Pferde abgemagert 
und verhungert am dritten Tage in einem Gebüſche 
unweit der Ortſchaft Kugſchen gefunden. 


Ein tieferes Eindringen 


ſchlüſſe geben über ihren weſentlichen Einfluß auf den 
Gang der Geſchichte. Auch erdichtete Perſönlichkeiten, 
ſchön und naturwahr dargeſtellt, können uns lehren, 
das wirkliche Leben zu verſtehen, weil ja ſolche Dar— 
ſtellungen nichts anderes find als — die aus dem 
Leben abſtrahirte Wahrheit, und dieſe — wenn wir 


Die nun als Trifolium 


auf die obwaltenden Verhältniſſe, durch welche ſie ein 
Opfer wird; die Prinzeſſin Eboli dagegen als die⸗ 
jenige, die mittelſt der Liebe die Verhältniſſe lenken 
will, und ſomit ihre Ehre opfert; und Emilia Galotti 
als das Urbild reiner Sittlichkeit, ſich dem Tode 
freiwillig hinopfernd, um einer ſündhaften Liebe aus⸗ 
zuweichen. Dieſer Charakter ward vom Redner 
beſonders gründlich und mit Vorliebe behandelt, wäh⸗ 
rend er über die Eboli ſich am kürzeſten faßte. In 
Betreff der Tragödie „Egmont“ aber ward noch 
bemerkt, daß in dieſer es eigentlich Clärchen (nicht 
Egmont) ſei, die das reine Motiv des tragiſchen Ge⸗ 
ſchickes darin abgebe. 2 


— Mit lebhafter Theilnahme wohnten wir geftern 
am ſpäten Abend einer Probe zu dem Conzert bei, 
welches, wie wir hören, am 9. d. Mts. von den 
vereinigten Sängern Danzigs zum Beſten armer 
Lehrer-Wittwen, ſowie der Familie des Componiſten 
Zöllner gegeben werden ſoll. Wunderbar ſchön er— 
ſchallen die Chöre aus der Bruſt von einigen hundert 
Männern aller Stände, ergreifend die Solo-Quartetts 
von vorzüglich begabten Stimmen. Es iſt wahrlich 
ein ſchönes Zeugniß für die geiſtige Friſche unſerer 
Sänger, nach der Tages Laſt und Mühe von 9 Uhr 
Abends bis nach 11 durch tüchtige Uebungen einen 
Genuß vorzubereiten, der dem hoffentlich zahlreichen 
Publikum große Freude ſchaffen und — manche 
Thränen verarmter Hinterbliebenen trocknen wird. 
Das wünſchen wir. b 

— Auf welche unvernünftige Weiſe Thiere, welche 
dem Menſchen unentbehrlich find, oft mißhandelt wer- 
den, bewies ein Fall, der ſich geſtern Nachmittag ges 
gen 3 Uhr in der Weidengaſſe ereignete. Ein Knecht 
aus Gr. Goſchin ſchlug dort mit dem dicken Ende 
eines Peitſchenſtockes ſein Pferd dermaßen, daß die 
Polizei genöthigt war, einzuſchreiten. 


Elbing. Wie aus den Verhandlungen der 
letzten Stadtverordneten-Sitzung hervorgeht, hat die 
hieſige Marienkirche den Prozeß, den ſie gegen die 
Kämmereikaſſe wegen Nachzahlung des 3. Prediger— 
gehalts bis zum Jahre 1854 (incl. Zinſen über 
10,000 Thlr.) anſtrengte, auch in 2. Inſtanz ver⸗ 
loren, nachdem ſchon das hieſige Kgl. Kreisgericht 
überzeugend den Ungrund der Forderung nachge⸗ 
wieſen hatte. (N. E. A.) 

— Die Pockenkrankheit hat ſich in den letzten 
Wochen hier bedeutend ausgebreitet und graſſirt ſehr 
ſtark. Zwar verlaufen die bei weitem meiſten Er- 
krankungsfälle, bei gehöriger Vorſicht und zweck⸗ 
mäßiger Behandlung ungefährlich; doch haben neuer⸗ 
dings auch wieder mehrere derſelben mit dem Tode 
geendigt. ’ 

Graudenz, 30. Jan. In nächſter Zeit ſteht 
dem hieſigen Orte die Eröffnung eines neuen indu⸗ 
ſtriellen Etabliſſements in Ausſicht, das ſich in andern 
Orten vortrefflich bewährt hat und vorausſichtlich 
auch hier Erfolg haben wird. Dem penſionirten 


Belgard i. Pomm., 26. Jan. Die neuerdings 
vielfach gehörte Nachricht, daß der anhaltende Winter 
Wölfe bis in unſere Gegend getrieben hat, glaubt 
man hier durch ein neues Faktum dieſer Art beſtä— 
tigen zu können, indem ſich auch in unſerer nächſten 
Umgebung ein Wolf gezeigt haben ſoll. Sachver⸗ 
ſtändige wollen das Gefährte und die Loſung eines 
ſolchen in den Redliner und Roſtinger Fichten be— 
ſtimmt gefunden, Andere ihn ſogar geſehen haben. 
Eine geſtern von dem Amtmann Fiſcher in Cörlin 
veranftaltete Jagd iſt jedoch ohne Erfolg geblieben. 
— — Ʒwẽù 


Gerichtszeitung. 
Criminal-Gericht. 
[(Eine kleine Dorfgeſchichte.] Auf der Ans 
klagebank befanden ſich vier männliche Individuen, der 
eine derſelben trug die Gefangenenkleidung. Es iſt der 
Knecht Kobecki aus Gr. Zünder. Seine Mitange⸗ 
klagten waren der Knecht Salomon Dobrik, der Arbeiter 
Milbrod und der Schneider Büttner. Die Anklage 
gegen Kobecki lautete dahin, daß er erſteus dem Herrn 
Hofbeſitzer Bölke zu Gr. Zünder, bei dem er in Dienſt 
geſtanden, unter erſchwerenden Umſtänden 2 Scheffel 
Roggen von dem Speicher, zweitens demſelben mit Hülfe 
des Knechtes Dobrik ½ Scheffel Bohnen und Schroot 
und drittens aus dem Nachlaß des verſtorbenen Dorf 
nachtwächters ein altes Hemde geſtohlen habe. Dobrik 
war beſchuldigt, an dem gegen Herrn Bölke verübten 
Bohnen- und Schroot⸗Die ſtahl betheiligt zu ſein, und 
gegen Büttner und Milbrod war die Anklage wegen 
Hehlerei erhoben worden. Kobecki war geſtändig und 
hatte keine andere Bitte, als die, die verdiente Strafe 
ſofort antreten zu dürfen; auch Dobrik läugnete nicht. 
Büttner aber ſuchte ſich der gegen ihn erhobenen Anklage 
zu widerſetzen. Ich habe, ſprach er, allerdings von 
Kobeckt und Dobrik 1% Scheffel Roggen gekauft; aber 
ich habe dafür 1 Thlr. 20 Sgr. bezahlt. Das iſt ein 
Preis, der gewiß Niemanden verleiten wird, Hehlerei zu 
treiben. — Dann aber mußte ich annehmen, daß mir 
die Knechte Kobecki und Dobrik ihr Eigenthum und nicht 
en Gut zum Kauf anboten, da jeder Knecht auch 
Roggen als Lohn empfängt. Indem hierauf dem Ange⸗ 


Errichtung eines Gepäckträger = Inftituts und eines 
Vermiethungs⸗Comtoirs für Hausoffizianten, Geſinde ꝛe. 
ertheilt worden. 


klagten von Seiten des Herrn Gerichts Vorfigenden in 
n gebracht 2 daß er bereits im Schulzen⸗ 
Amt zu Gr. Zünder fein * ergehen eingeſtanden, erwi⸗ 
derte er: Freilich babe ich im Schulzen⸗Amt eingeſtanden, 
daß ich gewußt, geſtoblenes Gut zu kaufen; aber ich 
bin zu dem Geſtändniß gepreßt worden. Der Schulze 
ſpie in mein Angeſicht und ſagte, ich ſei ein Erzhallunke, 
wenn ich nicht eingeſtehen wollte, ein Hehler zu ſein. 
Da zeugte ich denn in der Bedrängniß wider beſſeres 
Wiſſen gegen mich ſelber. Trotz dieſer Beſchönigung 
wurde denn doch die Schuld des Angeklagten durch eine 
umfangreiche Zeugenausſage feſtgeſtellt und er zu einer 
Gefängnißſtrafe von 1 Monat verurtheilt. Milbrod 
wurde jedoch frei geſprochen, indem ihm die Hehlerei nicht 
nachgewieſen werden konnte. Der geſtändige Kobecki 
wurde zu einer neun monatlichen und Dobrik zu einer 
ſechs monatlichen Gefängnißſtrafe verurtheilt. 
[Rückfall.] Es kommt häufig vor, daß beſtrafte 
Perſonen, die kaum aus dem Gefängniß freigelaſſen, 


mit einer wahren Begier immer wieder in daſſelbe zurück 


zu kommen ſuchen. Zu dieſen gehört auch der Maurer 
Carl Müller. Derſelbe war zuletzt im Januar v. S 
von dem hieſigen Schwurgericht wegen ſchweren Dieb- 
ſtahls zu einer smonatlichen Gefängnißſtrafe verurtheilt 
worden. Nachdem er dieſelbe abgebüßt, machte er wiederum 
unter der Maske eines bemitleidenswerthen Bettlers 
Attentate auf das Eigenthum hieſiger Einwohner. So 
kam er auch in ein Haus der Goldſchmiedegaſſe. Hier 
ging er die Treppen auf und nieder um eine günſtige 
Gelegenheit zu erſpähen. Endlich entdeckte er eine unver⸗ 


ſchloſſene Thür; er ging durch dieſelbe in ein Zimmer 


und ſah dort eine Muffe liegen. Sogleich nahm er dieie. 


und wollte mit ihr fortſchleichen. Ehe er aber aus dem 
Hauſe kam, wurde er von einem Einwohner deſſelben 
mit der Muffe geſehen und feſtgehalten. — Wie ſich bald 
herausſtellte, gehörte die Muffe der Frau des Kammmachers 
Fritze, welcher ihr Eigenthum durch einen günſtigen Zufall 
gerettet ward, indeſſen die neue Verhaftung des Ertappten 
vor ſich ging. Am vorigen Montag ſtand nun der 
Maurer Carl Müller wieder vor den Schranken des 
Criminal⸗Gerichts. Er läugnete weder die That, no 
geſtand er ſie ein. Es könne, ſagte er, wohl möglich 
ein, daß er ſie begangen, aber er wiſſe nichts davon, 
denn er ſei ſinnlos betrunken geweſen, und in dieſem 

Zuſtande folge er immer unbewußt dem böſen Dämon, 
der in ihm wohne. Vielleicht habe auch ein anderer den 
Diebſtahl begangen, deſſen er vor dem hohen Gerichtshof 
angeklagt ſtehe. Die Entſcheidung müſſe er der Weisheit 
der Richter überlaſſen; doch könne er, wenn er für ſchuldig 
befunden würde, nicht umhin, die Milde derſelben anzu⸗ 
rufen. Die Frau Fritze, welche hierauf als Zeugin 
vernommen wurde, bekundete mit großer Beſtimmtheit, 
daß Carl Müller wirklich die Perſon jet, welche ihr die 
Muffe aus dem Zimmer genommen. Der Hr. Staatsanwalt 
beantragte demnach eine zweijährige Zuchthausſtrafe für 
den Angeklagten. Der hohe Gerichtshof erkannte jedoch 
nur auf eine Gefängnißſtrafe von 1 Jahre. 


1 Die Getrennten 
Novelle von Theodor Mügge. 
(Fortſetzung.) 
9. 

Am nächſten Morgen finden wir den Legations— 
rath ſchon früh bei ſeinem Freunde, dem er gleich 
beim Eintreten die Eröffnung gemacht hatte, daß er 
in den nächſteu Tagen ſchon Stadt und Land ver⸗ 
laſſen und nach Italien zurückkehren werde. 

Nun, ſagte Dahl lächelnd, war ich nicht ein guter 
Prophet? Wo ſind Deine Hoffnungen auf den 
Miniſtertiſch? 

Der Legationsrath zuckte leiſe die Schultern und 
die Lippen. Man glaubt fertig zu werden ohne 
mich; guten Appetit! erwiederte er ſpottend. 

Und man wird fertig werden ohne Dich, fuhr 
Dahl fort, denn zu dem Abſolutismus, dem man den 
conſtitutionellen Lumpenmantel umhängt, hat man 
Dich nicht nöthig. Du willſt wenigſtens den Schein nicht. 

Ich gehe, ſagte Grimnitz, um mir den Ekel aus 
dem Magen zu bringen, den Ihr Alle mir verur- 
ſacht; aber höre jetzt zum letzten Male meine War- 
nung. — Die Frucht iſt reif, der Gärtner hat das 
Meſſer in der Hand. Verſtehſt Du, was ich meine? 
— Nimm Dich in Acht. 

Ah! ich kann es mir denken, ſagte Dahl. 

Das heißt, Du willſt nicht hören? fuhr der 
Freund fort. Du pochſt auf Deine Unſchuld, auf 
Gerechtigkeit, Unverletzlichkeit und dergleichen. — 
Beobachte die Zeiten: 

Geld und Gewalt, Gewalt und Geld, 
Daran kann man ſich freuen; 
Gerecht⸗ und Ungerechtigkeit, 

Das ſind nur Lumpereien! 

Göthe war ein großer Mann, er kannte die 
Menſchen. 

Die Fürſten und ihre Miniſter; er war ſelbſt 
Einer, antwortete Dahl. 

So nimm Dir ein Beiſpiel daran. 5 

Ich danke Dir und wünſche Dir glückliche Reife. 

Willſt Du mit? fragte Grimnitz. Noch iſt es Zeit. 

Dahl ſchüttelte abweiſend den Kopf. Fliehen, 
ſagte er — niemals! 

Alexander und Cäſar ſind geflohen, meinte der 
Legationsrath; ſelbſt der Löwe flieht. Er wäre ein 
Thor, wenn er gegen Elephantenheerden ſich wider⸗ 


Fantaſten iſt nicht zu helfen. 


ſetzen wollte. — Du ſiehſt, ich nehme meine Ver⸗ 


gleiche aus Geſchichte und Naturgeſchichte. 


Habe Dank, lieber Freund, erwiederte Dahl, ſeine 
Hand drückend, Du magſt Recht haben, aber ich 
werde nicht weichen, weil ich wirklich nicht weiß, warum. 

Du biſt ein eben ſo großer Narr des Rechts, 
wie Romeo ein Narr des Glücks war, rief Grimnitz. 
Meinetwegen, Du biſt zu ſtarrſinnig, um klug zu 
Du weißt nicht, warum Du fliehen ſollſt? 
Ich glaube es Dir; aber wenn man einen Sünder 
hängen will, fehlt es da je an einem Strick, und iſt 
es nicht immer noch wahr, was jener engliſche Ober⸗ 
Gebt mir drei geſchriebene Worte von 
und er ſoll dem Galgen nicht 


ſein. 


richter ſagte: 
einem Menſchen, 
entgehen! — 


Er ging auf und nieder und blieb vor Dahl 
Ein Hochverrathsprozeß, was meinſt Du 


ſtehen: 
dazu? — Du biſt kein Hochverräther, gewiß nicht, 
aber eine Anklage läßt ſich doch zufammen ſtellen, 
und dieſe Anklage reicht hin, Dich zu verhaften. 
Man kann es, man kann Alles! murmelte Dahl. 
Und wer hinter feſten Mauern und Thüren ſitzt, 


mein gelehrter und rechtskundiger Freund, Du weißt 


es, vor dem öffnen ſie ſich ſo bald nicht wieder, fuhr 
Grimnitz fort. Iſt der Schritt geſchehen, ſo wird 


man Alles aufbieten, um eine Verurtheilung zu be— 


wirken, und Du kennſt unſere gerechten Geſetze, wo 
der Verdacht hinreicht auf fünf oder zehn Jahre einen 
Menſchen im Kerker zu begraben. Aber geſetzt auch, 
man ſpräche Dich endlich frei, ſo würden lange 
Monate, vielleicht Jahr und Tag hingehen, ehe der 
Prozeß ſich entſchiede. Biſt Du nun der Mann, 


um einſam in einer öden Zelle zu verweſen? Kannſt 


Du Gram, Zorn, Verzweiflung ertragen, ohne daß 


ſie Dich zernagen? — O! es kommt vielleicht die 


Stunde, wo Du glorreich wieder ans Licht trittſt, 
aber Mancher ſchon iſt unſchuldig erklärt worden, 
und ſeine Feinde hatten dennoch geſiegt. Zerrüttet 
an Seele und Leib, ſchwachſinnig und ſtumpfſinnig 
ſtieg er aus dem Kerker hervor. 

Sprich die Wahrheit, Grimnitz, ſagte Dahl. 
Haben die Gewaltmenſchen etwas gegen mich vor? 

Grimnitz ſchwieg und ſah ihn bedeutungsvoll an. 
Du haſt viele Feinde, ſprach er dann, Du biſt das 
Haupt einer Partei, die man vernichten möchte, und 
wenn das Haupt fällt, fällt der Körper. Hüte Dich, 
noch iſt es Zeit, aber ſchnell, Du kannſt in wenigen 
Stunden in Sicherheit ſein. 

Um mich verfolgen zu laſſen wie einen gemeinen 
Verbrecher, rief Dahl; um mich durch die Welt hetzen 
zu laſſen bis jenſeits des Oceans in die Steppen 
des Miſſouri. Nein! ich habe ein reines Gewiſſen, 
ich will mein Andenken rein erhalten. 

So geh in Dein Schickſal! ſagte Grimnitz, einem 
Ein Revolutionär biſt 
Du nicht, Du biſt zu ehrlich dazu, zu verſtockt in 
Deinen Begriffen von Recht und Tugend. Du willſt 
der Welt helfen und vermagſt nicht einmal drei 
Schritte weit um Dich zu ſehen. — So biſt Du 
um Dein häusliches Glück gekommen, ſo kommſt Du 
um Dein Lebensglück, und wie ein König im Narren⸗ 
hauſe ſchlägſt Du an Deine papierne Krone und 
freuſt Dich Deiner Herrlichkeit. — Lebe wohl, ich 
werde Dich nicht wieder ſehen. 

Dahl reichte ihm die Hand und ſagte lächelnd: 


wird durch alle Thüren zu Dir kommen. Du möchteſt 
ein vollendeter Egoiſt ſein und kannſt es nicht; Du 
haſt doch immer noch ein Stück Herz in der Bruſt, 
und ehe das nicht ausgeriſſen iſt, wirſt Du mich auch 
nicht vergeſſen. 

Noch eine Frage an Dich, erwiederte Grimnitz. 
Denkſt Du an eine Ausſöhnung mit Deiner Frau? 

Ich halte ſie für unmöglich, ſagte Dahl. 

Ich auch. Geſtern war der Augenblick dazu, fie 
hat ihn vorüber gehen laſſen. 

Sie wendete ſich von mir; ich ſah die Furcht, 
welche ich ihr einflößte, rief Dahl erregt. In dieſem 
Augenblick, wo mein Herz weich und verfühnungs- 
dürſtig war, begriff ich, daß Alles vorüber iſt. 

So wirſt Du mir beiſtimmen, daß es wohlgethan 
ſei, wenn ſie reiſt, und vielleicht mit mir in Italien 
zuſammen trifft? fuhr der Legationsrath fort. 

Sehr wohl gethan, erwiederte Dahl, Ihr werdet 
vergnügte Tage haben. 

So nimm meinen letzten Rath, ſagte Grimmig. 
Du gibſt mir Clara, und thuſt Recht daran, denn 
Ihr könnt auf weiteres Glück nicht hoffen; ich zeige 
Dir dagegen den Weg zum Erſatz. Du brauchſt ein 
Weſen, das ſo ernſt und feſt, ſo voll Gedankenluſt 
und Begeiſterung iſt, wie Du. — Das Fräulein 
von Uttenhofen — 

O! ſchweig, rief Dahl unwillig; miß Alles nach 
Deinem Maßſtabe, aber nicht eine Seele, die Du 


Geh, und ſchließe Dich ab vor fremdem Leid, es 


nicht begreifſt. — Wir find getrennt durch Näunte 
die ſich nicht ausfüllen laſſen; Liebe wächſt nicht in 
dieſen Abgründen. Man kann verehren, bewundern, 
anbeten, aber das Herz bleibt unberührt. — Ach! 
Du weißt das nicht, Du verſtehſt das nicht, fuhr er 
erglühend fort. Ich habe geliebt mit ſo heißer Liebe, 
wie ich ſie aufnehmen konnte; ich liebe noch, mein 
Gott! noch jetzt, noch in dieſem Augenblick, bis mein 
Herz ſtill ſteht; denn ich kann nicht vergeſſen, was 
men Glück war, und dennoch — dennoch! 

M ußt Du entſagen, fiel Grimnitz ein, weil Dein 
Faati smus größer iſt als Deine Liebe. 

E 8 kommt auf die Probe an, ſagte das Fräulein 
von Uttenhofen, welche durch die Seitenthür herein 
trat, und an der Hand Clara führte, die leiſe ſich 
ſträubend und doch folgend, ſich halb hinter ihr vers 
barg. (Schluß folgt.) 


Briefkaſten. Herrn e. j. Wenn Sie ſich für der 
alleinigen Pächter der abſoluten Wahrheit 1 io 
können wir es durchaus nicht als unſere Aufgabe anſehen 
Sie von dieſer Krankheit, der Illuſion zu heilen. In⸗ 
deſſen bitten wir, uns künftig mit Zuſchriften zu ver⸗ 
ſchonen, welche den Stempel der Gemeinheit an der 
Stirne tragen. Wir haben keine Zeit, auf dergleichen 
Albernheiten zu antworten; ſonſt würden Sie ein Wort 
hören, das Ihrem Ohr in keiner Weiſe ſchmeichelhaft 
klingen möchte. Unſere Grundſätze find fo feſt, daß eben 
ſo wenig die leidenſchaftliche Expectoration, wie die ab⸗ 
genutzte und banquerotte Phraſe ſie zu erſchüttern ver⸗ 
mag. Was gut geſchrieben und irgend eine Meinung 
mit Geiſt vertritt, das wird gedruckt, es mag kommen. 
von wo es wolle. De 


Meteorologiſche Beobadhtungen. 


E Barometer - Höhe ser 5 

B i E r 5 

2 5 N mean Wind und Wetter. 
0 338,65 1,3 WNW. mäßig, durchbr. Luft. 

2) 8 338,09 | + 0,8 WSW. ruhig, bez. u. trübe 
1 337,92 ＋ 325%. do. do. do. 

Producken- Berichte. 
Danzig. Börſenverkäufe am 2. Februar. 


Weizen, 22 Laſt, 129 pfd. fl. 575, 128pfd. roth. fl. 546, 
120pfd. fl. 564, 125pfd. fl. 520, 525—540, 128. 24pfd. 
123pfd. fl. 510, blauſp. fl. 410, 119.20 pfd. fl. 465. 

Roggen, 7 Laſt, fl. 330 —336 pr. 125pfd. 

Erbſen w., 3 Laſt, fl. 342— 360. 

Danzig. Bahnpreiſe vom 2. Februar. 

Weizen 120—134pfd. 65— 100 Sgr. 

Roggen 125pfd. 50—56 Sgr. 

Erbſen 50—60 Sgr. 

Gerſte 100 —118pfd. 38—52½ Sgr. 

Hafer 65—80pfd. 21—.28 Sgr. 

Spiritus 21% Thlr. pr. 8000 % Tr. 

Königsberg, 1. Febr. Weizen 75—95 Sgr. 

Roggen 45—55 Sgr. 

Gerſte, große 40—48 Sgr., kleine 40—44 Sgr. 

Hafer 20—30 Sir x 
rbſen, weiße, 60—65 Sgr. graue 75—80 Sgr. 

Bromberg, 1. Febr. Weizen 125pfd. 62—66 Thlr. 

a 124pfd. 40 ½ —41% Thlr. 7 

Erbſen 34—41 Thlr. 

Gerſte, gr. 36—42 Thlr., kl. 30—32 Thlr. pr. 25 Schfl 

Hafer 18—22 Thlr. pr. 26 Schfl. 

Spiritus 231% Thlr. pr. 8000 4 

—— —— 
2Zingefommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 
Der Lieutenant im 1. Garde-Regiment zu Fuß 175 
v. Treskow a. Potsdam. Der praktiſche Arzt Hr. 
Dr. Preuß n. Frl. Tochter a. Dirſchau. Hr. Gutsbeſ. 
Krauſe a. Wolke. Die Hrn. Kaufleute Kleinau u. Kayſer 
a. Magdeburg, Becker a. Düſſeldorf, Jünger und Heyne 


a. Gera. 
Hotel de Berlin: 1 

Die Hrn. Kaufleute Bode a. Tanzerhütte, Scheibler - 
a. Berlin und Wendland a. Gumbinnen. Hr. Fabrik⸗ 
beſitzer Natzdorf a. Stettin. [Hr. Rentier Haberlein g. 
Hamburg. z 

Schmelzer's Hotel: 
Hr. Partikulier Finke g. Aſchersleben. Die Hrn. 
Kaufleute Reuter a. Bremen, Theine a. Breslau, Moſer 
a. Berlin, Dietz a. Stettin, Reichel a. Königsberg und 
Schönfeld a. Berlin. 

; Walter’ Hotel: 

Hr. Gerichtsrath v. Heyking a. Pr. Stargardt. Die 
Hrn. Rittergutsbeſitzer Müller a. Miradau u. en d. 
Bobau. Die Hrn. Apotheker Hübner a. Pr. targardt 
und Scharlock a. Graudenz. Die Hrn. Kaufleute Steinert 
a. Merane, Joſeph u. Guttmann a. Berlin, Blitz a. Ko⸗ 
jancka, Fiſcher a. Rieſenburg und Senator a. Thorn. 

Hotel de Thorn: : 

Hr. Kretsbaumeiſter Martini a. Heppens. Hr. 
Proviant⸗Amts⸗Controlleur Clauß a. Danzig. Die Hrn. 
Gutsbeſitzer Fechter a. Bromberg und ler a. Gerlin, 
Hr. Partikulier Lehmann a. Berlin. Die Hrn. Kanfle 5 
Holtz a. Magdeburg, Peuner a. Güftrin, Lobedanz a. 
Roſtock und 8 a. Ki baus: - 

eutihes Haus: j ki 
Hr. Gutsbeſitzer Kowaleky d. Lucozin. Die Sm 
Kaufleute Schwarz a. Berlin u. Nathan, a. Bres u 
Hr. Oekonom Bu 1 85 a. Wratzlaw. Hr. Inſpector 
Peter n. Fam. a. Pr. targardt. 


F e ee $ Stadt⸗Theater in Danzig. Hotel Deutsches Haus. 


Wilhelmine Rutzen, 
0 Ti 1 I Sonntag, den 3. Februar. (V. Abonnement Nr. 3.) 2 ’ 
Oito Thymian >» A Reimers 


& Gnewin u. Menkewitz, den 1. Februar 1861.5 


& Verlobte. Eine feſte Burg iſt unſer Gott. tomiſches und 
x { De Vaterländiſches Schauſpiel in 4 Acten, und einem ana omi 4 un 
DIEIIIGLL ILS GG LIII PAIN , Nachfpiel in 1 Met: ethnologiſches 
* 4 5 2 E 
Vorbauten⸗Angelegenheit. Friedrich Wilhelm J. und M 
Die Herren Vorbautenbeſißer, welche ie — die Salzburger. useum. 
Verein zur Wahrung ihrer Rechte beigetreten oder dem Von Arthur Müller. — ene ür Se > { 
n DEISHELTIEN Be find, wollen ſic eng: Montag, den 4. Februar. Abonnement suspendu.) e ee 5 Kuhr N 
i ei inden Abends 8 uhr, im Schneider⸗Gewerks⸗ Benefiz des Kapellmeiſters Herrn Denecke. Dienftog und Freitag von 2 bis 7 uhr Nachmitt. ab 


5 (Das Comitee verſammelt ſich 2 Stunden früher.) Guſtav, oder der Maskenball. ausſchließ lich für Damen. 


K 5 2 e > 5 . 
A ee der e . 333 5 a Oper mit Ballet in 5 Acten, nach dem Franzö— JFC u 1a 
Proteſtes beim Magiſtrat und der Stadtperordneten-ſiſchen des Scribe, bearbeitet von Lichtenſtein. > j — 
Verſammlung gegen die Beſtimmung der neuen Bau⸗ qc Mufit von Abet. f E FCotillonſachen, das Neueſte, 


Polizei⸗Ordnung, nach welcher Reparaturen an den von |, um den vielen auswärtigen Anfragen zu genügen, hält ſtets auf Lager und empfiehlt billigſt 
Uns erworbenen, Uns gehörigen Vorbauten unftatt- 0 hierdurch an, daß die Oper: J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 
haft ſein ſollen. i 45 — ͥ ů 
Eine recht ſtarke Betheiligung iſt nicht nur . rpheus in der Unterwelt Die billi ſten Geſangbücher 
wünſchenswerth, ſondern dringend nöthig. . am nächſten Mittwoch den 6. Februar bei aufgeho: |” 8 J 5 vue, 
Das Comité benem Abonnement zur Aufführung kommen wird, elegant und ein fach gebunden, find zu haben bei 
as Comité. . R. Dibbern. J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


Aachener und Münchener Feuer-Verſicherungs-Geſellſchaſt. 


Nachdem die Herren 


Kaufmann und Spediteur J. Krause in Pelplin 


Kaufmann A. Nonnenberg in Graudenz 


die Verwaltung von Agenturen obiger Geſellſchaft übernommen, auch dazu die Beſtätigung der Königl. Regierung erhalten haben, bitten wir ergebenſt, 
ſich in allen Verſicherungs-Angelegenheiten an die genannten Herren zu wenden. R g 


Königsberg, 30. Januar 1861. 


Dieffenbach & Pfeiffer, 
£ Haupt - Agenten. 


t . 3 E * 
Deutſche Seidenbau⸗Compagnie. 
Gegründet durch notariellen Contract vom 31. Dezember 1860. 

3 Die Deutſche Seidenbau-Compagnie beabſichtigt, allen mit dem Seidenbau zuſammenhängenden Gewerben 
einen gemeinſamen Mittelpunkt zu eröffnen, in welchem dieſelben nicht nur mit den Anſprüchen ihrer reſp. 
Bedürfniſſe zuſammenfließen, ſondern von welchem aus ſie auch jene ökonomiſchen, techniſchen und finanziellen 
Anregungen empfangen, ohne deren Einwirkung heute kaum noch ein Erwerbszweig auf florirende Zukunft zu 
rechnen berechtigt iſt. Die Compagnie wird alſo ihre Aufmerkſamkeit nicht bloß dem eigentlichen Seidenbaubetriebe 
als ſolchem zuwenden, ſondern ſich eben ſo ſorgfältig mit der Belebung der Maulbeerbaumzucht als mit Verein⸗ 
fachung und Verbeſſerung der betreffenden Moulinir- und Haspel-Werkzeuge, reſp. Maſchinen bejchäftigen. ; 

Die Compagnie nimmt auf: 


— — — i — ͤ äUœ—4fäGů 6 ũäü 
Eine Sa mmlung ganz > a. ordentliche Mitglieder, welche ein Eintrittsgeld von 2 Thlr. und einen Jahresbeitrag von 3 Thlr. entrichten. 


Ein neu ausgebautes Parterre— 
Local in der lebhafteſten Gegend 
der Langenbrücke gelegen, mit zwei 
Ausgängen auf dieſelbe, zu jedem 
Geſchäft vortheilhaft zu benutzen, 


iſt zu mäßigem Preiſe gleich oder zu Oſtern zu vermiethen. 
Näheres Langgaſſe 66, zwei Treppen hoch, täg⸗ 
lich in der Zeit zwiſchen 4 und 5 Uhr. 


licher S f ereo 8 co p en „Bilder Dieſelben erhalten die Zeitung gratis. 


b. Commanditäre. 
nebſt Apparat wird billig ausgeliehen. Näheres e. Letztere können ihre Antheite, welche über 10, 40 und 100 Thlr. lauten, in monatlichen Theilzahlungen von 
Langgaſſe 43 (im Laden). mindeſtens 15 Sgr. entrichten, wofür ſie an dem Geſammtvermögen und an dem Gewinn nach Verhältniß 
ihrer Antheile participiren. 

Die Deutſche Seidenbau-Compagnie iſt ein durchaus patriotiſches Unternehmen und unterhalten die 
Gründer derſelben die Hoffnung, daß fie zur rechten Stunde das Rechte getroffen, um der wirthſchaftlichen Thätigkeit 
der deutſchen Nation neue, unberechenbar weit reichende Impulſe mitzutheilen. Sie ſehen deshalb mit Muth und 
Freudigkeit in die Zukunft! 

Die Statuten der deutſchen Seidenbau⸗Compagnie können nebſt Zeichnungsbogen 
in ihrem Comtoir, Leipzigerſtraße 13, gratis in Empfang genommen werden. Muswärtige 
Aufträge werden frankirt erbeten. 

Die Probenummer der deutſchen Seidenbau⸗Zeitung iſt durch alle Poſtämter und 
Buchhandlungen des In⸗ und Nuslandes, ſowie durch das Comtoir der Compagnie gratis 
zu beziehen. . 

Berlin, den 8. Januar 1861. 

e Der Vorſtand der deutſchen Seidenbau⸗Tompagnie. 

Dr. Karl Löffler, £ Dr. Oldendorp, Baron von Treskow, 

Mitgl. gel. Geſ., Ritter ꝛc. Königl. Bau⸗Inſpector a. D. in Gotha. 

Albert Böhme, H. Baus, A. Maass, 
Lieutenant u. Gutsbeſitzer. Kaufmann. Kaufmann. 


Meine neu eingerichtete 


Winter ⸗ Kegelbahn 


iſt noch an zwei Abenden für geſchloſſene Geſell⸗ 
ſchaften disponibel. O. W. Gehrke, 
Langgarten 86. 


Ratten, Mäuſe, Wanzen 


(und ihre Brut), Schwaben, Franzoſen x. vertilge 
ich mit augenblicklicher Ueber zeu gung und 
Diähriger Garantie. = 
Johannes Preyling, 
Kaiſerl. Königl. Ruſſ. Kammerjäger, 
Tiſchlergaſſe No. 20, 1 Tr. hoch. 


=” Die „VNacanzen- Liste“, 
(Zeitung für ſtelleſuchende Lehrer aller Fächer, 
Gouvernanten, Commis, Buchhalter. ꝛc., 
Oeconomen, Forſtbeamte, Wirthſchafterinnen, 
Aerzte, Cameral⸗ und Communal⸗Beamte, 
Apotheker, Chemiker, Techniker, Muſiker, 
Lithographen, Werkführer in allen Branchen ꝛc. ze. 
überhaupt in allen höheren Berufszweigen), erſcheint 
jeden Dienſtag Nachmittag und weiſt ausſchließlich und 
genau alle offene Stellen nach, welche ohne Vermit⸗ 
telung von Commiſſionären zu vergeben ſind. — Offene 
Stellen bittet man dringend, behufs koſtenfreier Auf— 
nahme mitzutheilen. — Das Abonnement bei franco 
Zuſendung beträgt pro Monat 1 Thlr. (für 3 Monate 
nur 2 Thlr.) pränumerando, vom Tage der Beſtellung 
ab gerechnet, in der Expedition: beim Buchhändler 

2. Retemeyer in Berlin. 

Abonnements ⸗Beſtellungen werden für 

Danzig und umgegend von Edwin Groening 


Bahnhof Danzig. 
Abgang: Ankunft: 

5 U. 5M. Morgs. Perſonenzug nach Berlin. Su. 16 M. Morgs.] Perſonenzug von Königsberg. 

9 U. 14 M. Vorm. Schnellzug nach Königsberg. tu. 15M. Vorm. Schnellzug von Berlin. 

3 U. 4 M. Nachm. Lokalzug nach Königsberg. 2. 22M. Nachm. Lokalzug von Königsberg. 

5 U. 25M. Nachm. | Schnellzug nach Berlin. 7u. 18M. Abds. Schnellzug von Königsberg. 

8 U. 26 M. Abds. | Perionenzug nach Königsberg. 11u.58 M. Abds. Perſonenz. v. Berlin (Anſchl. a. Elbing.) 

Neueſter Poſt⸗ Bericht von Danzig. 
Abgang: Täglich Ankunft: 

Nach Cöslin Schnellpoſt 10 uhr 15 M. Om. Von Cöslin Schnellpoſt 6 Uhr 15 M. Abds. 
3 do. Perſonenpoſt 5 Uhr Nachm. 5 do. Perſonenpoſt 11 U. 40 M. Vm. 
Lauenburg Lokal⸗Perſonenpoſt 2 Uhr früh.“ „ Lauenburg Lokal⸗Perſonenp. 2.50 M. Nm. 
„ Carthaus Perſonenpoſt 3 Uhr Nachm. Carthaus Perſonenpoſt 8 U. 15 M. Vm. 
. do. Perſonenpoſt 10 U. 30 M. Abds. = do. Perſonenpoſt 4 u. 15 M. Nm. 
Berent Perſonenpoſt 1 Uhr 45 M. früh.] = Berent Perſonenpoſt 1 Uhr Nachm. 

Neufahrwaſſer Botenpoſt 7 Uhr früh. Neufahrwaſſer Botenpoſt 9 Uhr Vorm. 
do. Kariolpoſt 1 Uhr Nachm. 5 do. Kariolpoſt 2 Uhr 55 M. Nm. 

do. Botenpoſt 5 Uhr Nachm. . do. Botenpoſt 8% Uhr Abds. 
angenommen, woſelbſt auch die Probe-Nummer zur Stutthof Kariolpoſt 1 Uhr 30 M. Nam. Stutthof Kariolpoſt 11 Uhr 30 M. Vorm. 

Anſicht ausliegt. Gr. Z ü nder Botenpoſt 1 Uhr 30 M. Nachm. Gr. Zünder Botenpoſt 10 Uhr 30 M. Vorut. 

——ʒ— —— ''' ———— . — — — —zw— sen. 
f Berliner Börſe vom 1. Februar 1861. 


1 Zf. Br. Gld. 3. Br. Gb. Zf. Br. Gld. 

Pr. Freiwillige Anleſghgune 451 — | 9951 Pommerſche Pfandbrief 4 ı 964| 953] Pommerſche Rentenbriefe .. ..... 1 — 27054 
Staats Anleihe v. 18592. 5 1043 1041 Poſenſche PF 4 101] — | Poſenſche DO ee 4 | 914 | 91 
Staatö-Anleihen v. 1850,52,54,55,57,59 4 1004 | 993 do. F 31 927 92 [ Preußiſche BL nr 4 941 94 
do. SSS ENSUTH, 41 100 f 99 doe: neus dose 4 881 — Preußiſche Bank⸗Antheil⸗Scheine .. 45126 — 

do. v. 18588. [4 934] — [Weſtpreußiſche de 3, | 83 | 82%} Oeſterreich. Metalliquess 5 411 — 
Staats ⸗Schuldſcheinee 37 865 858 do. Der Re e e 492 911 do. National⸗An leihe 5 —, 474 
Prämien⸗Anleihe v. 18555. 311116 115 [Danziger Privatb ana 474 .— 821 do. Prämien⸗Anleighe 4 532 — 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe. sem 82 Könfgsberger dea. 44 — 80 Polniſche Schatz-⸗Obligationen . 4 1 = 794 
do. Abb. e A 44 — 92 Magdeburger DO 4 1771 do. Cet, E. REN 5 936 — 
Pommerſche dee N. ee 3+| 884 | 88 [Poſener do. e eee ee 4 — 77 do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 4 86 | 85 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


